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Stebeg 8iirn)er SSolî, baue tuciêlidj nu§

9îatb erïor'ncm Sßlan Seiner Sd)ule £auê
Uub ein 2lufrtd)tfeft fei're morgen frob!
Seinen galhrern 50IF 2)nnï unb 2ld)tuttfl fo!

*

2luf bem ßrbenrunb ift ja nidjt ein Ort,
3ßo fo jarten ©runb fanb' ba§ flute 2öort,
SBie bie Srbule! 9îia)t ein fdjöner Sötlb

3118 bie Sd)ule flibfê, wo nod) ungeftißt
SSiffenêburft im jttnflen ©eiftc lebt,

9îûâ) ©rïenntnifj jebe Seele ftrebt!
2öo ba§ junge £>era, warm unb fllütfburajftrafiit,

©uten îîorfaij faftt, menn ftd) bie ©ewalt

(Sitter Söabrbeit felig ihm erfd)lief[t,

©in (Mcnntnijjftraöl macbtig e§ burd)fliefjt.

* **

Sieb' ber JHnberfdjaar bei ber Slrbeit ju,
SBie fte froh ftdj muht obne 5taft unb SRulj'!

35ßic bie fleine §anb mit ben ^ittflern fein

$ahlenbilb nnb flar Sßartttnr mufe fein!
3öie bie Sfunft ber Schrift langfam fte erlernt;
SBie bom Seichen fte nimmer ftdj entfernt,

Stiegt baS erfte Sud) offen unter ibr!

SBie ber jade SOtunb, ob aud) müljfam fchier,

deiner «Sprodtje ftorm wohl ftd) angewöhnt,

2ôie'ê ba laut im Älang neuer guitgen tönt!
Sief)' bie älfre Schaar, wie mit treuem TOfih'n

9)îehr unb mebr fte lernt! Sieb' bie Singen fllüb'n
2)iefe§ jungen SSolfä, wenn fein SHMffenêïretê

Stünblich ftd) erweitert, fonft, befretettb, leif'!

gjlöoc btefe§ ©lücf, unferm Sanb jum §cü,
2lud) ben 21 er m ft en nun werben frei }it £hetl!
SDiöfle 8ii"d)'§ Stern, weil baê (Sljriftfeft nah',

9îeu unb hell erfllüh'n im bcreintcn %al

Die Befreiung der europäischen Sklaven.

Angeregt durch die afrikanischen Sklavenbefreiungsversuche hat sich

unlängst ein Verein gebildet, welcher es unternehmen will, zuerst die
europäischen Sklaven zu befreien. Unter diese Letzteren rechnet man :

1. Diejenigen, welche unter dem Pantoffel ihrer Ehehälften seufzen;
2. Die Sklaven ihrer Leidenschaften, z. B. eifer-, trunk-, hab-, ehr-,

spiel- und raufsüchtige Menschen ;

3. Die politischen Sklaven, als: Land-, Regierungs- und andere Räthe,
welche unter dem Zwange der Meinungsunterdrückung seufzen;

4. Die Sklaven ihrer Herzensgebieterinneu. (Jedoch dürften sich diese

Sklaven ihrer Befreiung widersetzen.)
Mit diesen vier Klassen scheint dem dringendsten Bedürfniss vorläufig

abgeholfen werden zu können.

Wieder ein Umzug des Papstes.

Der Fürst Lichten stein soll dem Papste sein Fürstenthum zum Wohnsitze

angeboten und ihm versprochen haben, daselbst einen Palast für den

Papst zu bauen.

Wie wir hören, soll dieser Palast mit allen erdenklichen Erfordernissen

ausgestattet werden und entzückt von den vorgelegten Plänen dürfte der

hohe Gefangene rasch zu einem Entschlüsse kommen. Die grossen
historischen Erinnerungen, welche sich an dieses schöne Land knüpfen, sowie

die starke, schlagfertige Armee werden den Abschied aus dem undankbaren

Rom erleichtern.

Genug, die Sache marschirt.

Gegenwärtig beschäftigt sich der Papst bereits mit Erlernen des

Deutschen, aber mit Bevorzugung des Wiener Dialektes. Jedoch falls dieses

zu schwierig sein sollte, hat der Fürst von Lichtenstein angeordnet, dass seine

sämmtlichen Unterthanen (es sind immerhin einige Dutzend Menschen) das

Italienische erlernen und fortau als ihre Muttersprache annehmen sollen.

Ob der Fürst von Lichtenstein dagegen den Vatikan als seinen Wohnsitz

beziehen wird, ist uns nicht gemeldet worden.

^ntftfifdj.
5ßo fann man root;! ointe niel ©chmetjen

Sleid) roerben unb gtüdlich im 9iu?

iïlîan tauft fid) ein fiilogtamm Wersen

Unb grünbet ein §otel baju.

3)te SJiüben, bie StbenbS fid) fputen

3u triedjen in'ë lodcnbe 33ett,

Sie johlen für fteben Minuten

©eê Sicbtê: günfjig Pfennig ganj nett.

Q£sr fine ^Täflbeprüfung.

33 aëlertn :

©cbroäbin :

S3aêlerin :

SBafel gar nit ?"

©cbroäbin:
SB a ê t e r i n :

bient ?"

6 d) ro ä b i n :

93aêterin :

©chroàbin:
33aêterin :

©chroàbin:
ïroiëgridjtêfcbreiber

33aêlerin :

Schrofthin:
S3aê!erin :

©chroàbin :

93aêlerin :

©cbroäbin:
SSaëletin :

©rhro abin :

33aêlerin:
©chroàbin:
9) o ê t e r i n :

© ch ro à' h i n :

33a3terin:
© ch ro a h i n :

33aëterin :

SBinter ?"

2Ufo, roie ifd) ghr 3Rame ?"

©erapbine 3upfebaufer."

Unb ©i ifd) erft afo unb tennt

3t e ©tointe."

Unb Si het im ©chroobelanb

@toi notl!"

3â, bi red)te Site?"

îtrg nornefjm foin'ê groea."

,5)arf me roiffe, roie fte beifie?"

3a ja froili, hoim Oberamtê*

in -Jîieberfrautljoim."

3a, unb ta Si b'§uêha(tig mache?"

©toi coll."

Unb naie?"

©toi non."

Unb ©trumpf oerfteetje ?"

@toi uoU,"

Unb gleite?"

eile§ unb gtleê."

Unb bat ©i tei firanfet?"

3tte."
ßbbe firampfabere ?"

3tte."
Ober ÜJtageroef) ?"

3tte."
Ober ufgfprungene §änb im

© ch ro ä h i n :

93 a ë I e r i n:
© chro äb i n :

33aêterin :

© chroäbi n :

S a ê l e r i n

teftantifch ?"

©d)roäbin:
33aêleri n :

©cbroäbin:
33 a ê t e r i n :

3tte."
Unb ifd) ©i au recht eigetlig ?"

§a, roa ijeh beë?"

©ihettig, appetitlig, repetitlig?"

§a, Stppetit hab i ollerooit,"

3fd) ©i fattjotifd) ober pto=

î)e§ roirb im SBiedjte ftea."

Unb roa8 fa ©t foche?"

@Ueê unb dtieê."

3ä, roaê f}äb ©i bi 3^rer

frühere ^errfchaft gha ?"

©cbroäbin: §a, am SDÎontag ©pehte, am

Sîienftag finepfte, am ûlîittrood) ©pehle, am S)onnerë:

tag finepfte, am greitag ©pehte, am ©amitag Snepfte

unb am ©onntag ©pefeïe unb finepfle."

33 a ë 1 e r i n : Unb roie ftoht's mit be Ciebfctjafte,

baê lieb i ebe abfolümang nit im §uê."
©cbroäbin: 9]a, ba fennet ©e noaufe, rou

©ie a îïiâble friege. ®eä ifch beê. M ©cha§ tiab

i net in br ©djrooij brin, fo oine mecht i fcho gar

net. DJÏot ©chag ifd) ©ftoitt bo\ be gethe Sragoner.

S)eë i)d) jth moi ©ad). Stber ntf brauftumme tafe i

nir; Sari gerbinanb b^oifet er, unb fiait gerbinanb

hIot6t et, unb roenn mr miefit bie ganj SSBelt jamme'

fdjlage." -
93a Sterin: §err Séfeë, §err 3efeë, 3ung=

fere Sd)roehene, numme nit gti t)auen unb fteche!"

©chroähin: î)eë ifch beê."

93aêlerin: 3ä, unb ifch. ©i au roitlig ju
aQer 2lrbet?"

©cbroäbin: Deä roerbe mr fcho 'rumfriege.

Stbcr roenn i mi bide foll, beê fchiefet mr in'ê firoi}
noi."

33aêlerin: Unb roie ait?"

©d)roäbin: Oifejroanjig."
33aëtertn: Unb roie ftohtê mit em 8ot)n?"

©cbroäbin: Jlchtsig Wlaxî aufm btoifeigfte

im britte SBÎonat. git.nef ÛRarï jom htiftfiuble."
33aêlerin: Unb aOi îag 3Bi ?"

©cbroäbin: .§a, boim Dberamtêfroiêgrichtë=

fdjreiber habemer fo e toidjtê 9Bointe g'tjet."

S3aëlerin: Uub mit be fiinbet gofjt ©i otbî

lig um?"
©djroäbin: Sie firabbe, beê ifd) jeb net

grab moi ©fteft, aber roenn ©e am Cohn roaê btauf=

naufbinioire, ba roitbë fcho gea. SBetlet ©e mr

nielloicht moi gimmet gude lafje? S)eê fag i fchon

30m 33otauë, ot)ite Slîatrahe im S3ett roirb niy brauë;

ïatglicht, oa roirb nir btauê, ©tearin muh foi ; roenn

©' me SDÎeble nenne, ba fennet ©' nut nagude.

grailein ©etapbin, beê ifd) moi 9lam, iberhaupt, beê

tjab i fd)o gern, roann mt ftch ornbttich nach mt
richtet. 3 be 'ê befebt SDtebla non br 2Betr, aber be=

feilte taffe, beë thu id) net."

33 a ê t e r i n : grailein 3JïamfeU I 3)onnerfchiefe<

igen 31 ff! Stiedbolberbeeri, i nerftid fctjiet!"

©chroäbin: 3lbjeë berrooil."

lgesetz. ^)
Liebes Zürcher Volk, baue weislich aus

Nach erkor'ncm Plau Deiner Schule Haus!
Und ein Aufrichtfcst fei're morgen froh!
Deinen Führer» zoll' Dank und Achtung so!

^
^-

*

Auf dem Erdenrund ist ja nicht ein Ort,
Wo so zarten Grund fand' das gute Wort,
Wie die Schule! Nicht ein schöner Bild
Als die Schule gibt's, wo »och ungestillt

Wissensdurst im jungen Geiste lebt,

Nach Erkenntniß jede Seele strebt!

Wo das junge Herz, warm und glückdurchstrahlt,

Guten Vorsatz saßt, wenn sich die Gewalt

Einer Wahrheit selig ihm erschließt,

Ein Erkenntnißstrahl mächtig es durchfließt.

Sieh' der Kinderschaar bei der Arbeit zu,

Wie sie froh sich müht ohne Nast nnd Ruh'!
Wie die kleine Hand mit den Fingern fein

Zahlenbild und gar Partitur muß sein!

Wie die Kunst der Schrift laugsam sie erlernt;
Wie vom Zeichen sie nimmer sich entfernt.

Liegt das erste Buch offen unter ihr!

Wie der zarte Mund, ob anch mühsam schier.

Reiner Sprache Form wohl sich angewöhnt,

Wie's da lant im Klang neuer Zungen tönt!
Sieh' die ält're Schaar, wie mit treuem Mûh'n
Mehr und mehr sie lernt! Sieh' die Augen glüh'n

Dieses jungen Volks, wenn sein Wissenskreis

Stündlich sich erweitert, sanft, befreiend, leis'!

Möge dieses Glück, unserm Land zum Heil,
Auch den A er m ste n nun werden frei zu Theil!
Möge Zürich's Stern, weil das Christfest nah',

Neu und hell erglüh'n im vereinten Ja!

vis kelreiung lier europäiscnen Sklaven.

Angeregt durcb à afrikaniseksn 8KIaveobekreiungsvers»eks bat sied

unlängst ein Vsrsin gebildet,, vsleder es unternekmen vi», Zuerst äis
europäiscken 8KIâven 211 kötrsisn. Unter clisse Oetàren reebnst man :

l. viejsnigsn. vsleke unter dem ?avtofksl ibrsr Lkekalftsn serào ;
2. Ois 8KIavsn ikrer l^eidsosedaften, 2. S, eitsr-, truull-, kab-, ebr-,

spisi- und raulsüektlgs ìvlenseken ;

3. Ois xoiitisebsn 8Iàveo, à: Dand-, Rsgiorungs- uuâ andere Ràtds,
vslekv uuter dem Zwangs clsr Nsinungsuvtsrdrüekung ssàsn ;

4. Oîe 8KIaven ikrer Iter^ensgebisterinnsn. (^sdook dürften sieb diese

LKIaven ibrsr kefreiuog vidsrsàen.)
Mit diesen vier blassen scksint dem dringendsten Lsdürkuiss vorläullg

abgekolken v/srden ?u können.

Wieder ein Um?ug lies Papstes.

vsr l?ürst Inektsn stein soll dsnr ?apsts sein ?ürstsntbuw ^um V/obn-
sit^e angeboten und ibrn vsrsprocken Kaden, daselbst, sinsn ?a!ast kur den

?apst Xu bauen.

Wie v/ir körsn, soll dieser ?alast mit allen erdeoklicksn Lrkordernisssn

ausgestattet verdeu und eut-üekt von den vorgelegten Dianen dürfte der

Koks Okfaiigsns rasek ?n einem lZntsobiusss kommen, vis grossen in-
storiscdso Lrinnsrungeo, vsieks siek an dieses seköns Oand knüpfen, sovis

die starke, sokiagkertige ^rmee v/srdsn dsn ^bsekiecl ans dem undankbaren

Rom erlsiektern.

lZsnug, die Lacks marsckirt.

Osgsnvartig beschäftigt sieb der ?apst bereits mit Erlernen des

veutseken, aber mit Lsvornugung des Wiener Oialsktss. d'sdocb falls dieses

üu sekvisrig sein soilts, bat der I?ürst von Oiebtsnstsin angeordnet, dass seine

sammtlieben Ootsrtbanen (ss sind immsrkin sinigs Out-lsnd àlenseden) das

Italienisoks erlernen und fortan als ibrs lVlutterspracke annekmsn sollen.

Ob der I?ürst von Oioktenstsin dagegen den Vatikan als seinen Wobn-

sit2 bsàken v/ird, ist uns niokt gemeldet vordsn.

faktisch-
Wo kann man wohl ohne viel Schmerzen

Reich werden und glücklich im Nu?

Man kauft sich ein Kilogramm Kerzen

Und gründet ein Hotel dazu.

Die Müden, die Abends sich sputen

Zu kriechen in's lockende Veit,

Die zahlen sür sieben Minuten

Des Lichts: Fünfzig Psennig ganz nett.

Gine Wägdeprüfung. ^)
B aslcrin :

Schwäbin :

Baslerin :

Basel gar nil ?"

Schwäbin:
Baslerin:

dient ?"

Schwäbin:
Baslerin :

Schwäbin:
Baslerin :

Schwäbin:
kroiêgrichtsschreiber

Baslerin :

Schwäbin:
Baslerin :

Schwäbin :

Baslerin :

Schwäbin:
Baslerin :

Schwäbin :

Baslerin:
Schwäbin:
Baslerin:
Schwäbin:
Baslerin:
Schw ä b i n :

Baslerin :

Winter ?"

Also, wie isch Ihr Name ?"

Seraphine Zupfehauser."

Und Si isch erst ako und kennt

Jt e Stoinle."

Und Si het im Schwobeland

Glo! voll!"

Jä, bi rechte Lite?"

Arg vornehm soin's gwea."

.Darf me wisse, wie sie heiße?"

Ja ja froili, boim Oberamts-

in Niederkrauthoim."

Jä, und ka Si d'Hushaltig mache?"

Gloi voll."

Und naie?"

Gloi voll."

Und Strümps versteche?"

Gloi voll."

Und gleite?"

Elles und Elles."

Und hat Si kei Kranket?"

Jtte/
Ebbe Krampsadere ?"

Jtte."
.Oder Mageweh ?"

Jtte."
Oder ufgsprungene Händ im

Schwäbin:
Baslerin:
Schwäbin:
Baslerin :

S chwäbi n :

Baslerin
testantisch ?"

Schwäbin:
Baslerin:
Schwäbin:
Baslerin:

Jtte."
Und isch Si au recht eigellig ?"

Ha, wa isch des?"

Siberlig, appetitlig, repetirlig?"

Ha, Appetit hab i allewoil."

Isch Si katholisch oder pro-

Des wird im Biechle stea."

Und was ka Si koche?"

Elles und Elles."

Jä, was häd Si bi Ihrer
frühere Herrschaft gha ?"

Schwäbin: Ha, am Montag Spetzle, am

Dienstag Knepfle, am Mittwoch Spetzle, am Donnerstag

Kncpfle, am Freitag Spetzle, am Samstag Knepfle

und am Sonntag Spetzle und Knepfle."

Baslerin: Und wie stoht's mit de Liebschaste,

das lied i ebe absolümang nit im Hus."

Schwäbin: Na, da kennet Se nuguke, wu

Sie a Mädle kriege. Des isch des. Koi Schatz hab

i net in dr Schweiz drin, so oine mccht i scho gar

net. Moi Schatz isch Gsroitr boi de gelbe Dragoner.

Des isch jctz moi Sach. Aber »ix drauskumme laß i

nix; Karl Ferdinand hoißt er, und Karl Ferdinand

bloibt er, und wenn mr mießt die ganz Welt zarnme-

schlage." - ^ -

Baslerin: Herr Jeses, Herr Jeses, Jung-

sere Schweben«, nummc nit gli hauen und steche!"

Schwäbin: Des isch des."

Baslerin: Jä, und isch Si au willig zu

aller Arbet?"

Schwäbin: Des werde mr scho 'rumkriege.

Aber wenn i mi dicke soll, des schießt mr in's Kroiz

noi."

Baslerin: Und wie all?"

Schwäbin: Oisezwanzig."

Baslerin: Und wie stohts mit em Lohn?"

Schwäbin: .Achtzig Mark aus'm dreißigste

im dritte Monat. Finnes Mark zom Christkindle."

Baslerin: Und alli Tag Wi ?"

Schwäbin: Ha, boim Oberamtskroisgrichts-

schreiber habemer so e loichts Woinle g'het."

Baslerin: Und mit de Kinder goht Si oro-

lig um?"
Schwäbin: Die Krabbe, des isch jetz net

grad moi Gfreß, aber wenn Se am Lohn was draus-

nausdivwire, da wirds scho gea. Wellet Se mr

vielleicht moi Zimmer gucke lasse? Des sag i schon

zom Voraus, ohne Matratze im Bett wird nix draus;

Talglicht, da wird nix draus, Stearin muß soi ; wenn

S' ine Medle nenne, da kennet S' nur nagucke.

Frailein Seraphin, des isch moi Nam, iberhaupt, des

hab i scho gern, wann mr sich orndtlich nach mr

richtet. I be 's bescht Media von dr Welt, aber

befehle lasse, des thu ich net."

Baslerin: Frailein Mamsell Donnerschieß-

igen Äff! Neckholderbeeri, i verstick schier!"

Schwäbin: Adjes derwoil."
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